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Der Wechſel im Flottenkommando. 


Es hat nicht geringes Aufſehen erregt, daß von den vier 
Admiralen (einem Vize⸗Admiral und drei Contre⸗Admiralen), 
welche Kommando's in der deutſchen Manöverflotte des letzten 
Sommers geführt haben, der Höchſtkommandirende des Geſchwaders, 
Vize⸗Admiral Schröder, und einer der unter ihm kommandiren⸗ 
den Contre⸗Admirale zur Dispoſition geſtellt find, ein zweiter 
Contre⸗Admiral in die Verwaltung übergetreten iſt, während der 
dritte im aktiven Dienſt verbleibt und noch eine Auszeichnung er⸗ 
hielt. Die Herren ſtehen alle noch im beſten Mannesalter, ſo 
daß alſo von einem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt im Hin⸗ 


blick auf etwaige Geſundheitsrückſichten abſolut keine Rede ſein 


kann. In den Zeitungen ſind mehrfach geheimnißvolle Andeu⸗ 
tungen aus Anlaß diejer Perſonal- Veränderungen gemacht worden; 
es hieß, die Leitung der letzten deutſchen Flottenmanöver habe 
unter keinem guten Stern geſtanden, es ſei Verſchiedenes während 
der Uebungen paſſirt ꝛc., kurzum, es wurden Andeutungen ges 
macht, aus welchen man bei ſchlechtem Willen alles mögliche 
herausleſen könnte, was zu Nachdenken Anlaß geben müßte. 
Daß auch einem hochſtehenden Flottenoffizier Verſehen unterlaufen 
können, it ſelbſtverſtändlich, in der Armee iſt es auch nicht anders, 
und die Gründe des plötzlichen Rücktritts des Generals von 
Steinmetz im Auguſt 1870 ſind heute kein Geheimniß mehr. Es 
iſt ja auch aus der Geſchichte der Kataſtrophe des Zuſammen⸗ 
ſtoßes der britiſchen Panzerſchiffe „Victoria“ und „Camperdown“ 
aus dem Laufe dieſes Sommers bekannt, daß der britiſche Ad» 
miral Sir George Tryon, der ausnahmslos als einer der beſten 
Offiziere der englichen Marine bezeichnet wurde, ſelbſt das ver- 
hängnißvolle Kommando gegeben hatte, welches die Kataſtrophe 
unbedingt zur Folge haben mußte. Es iſt aber nicht anzunehmen, 
daß während unſerer letzten Flottenmanöver wirklich Dinge ge⸗ 
ſchehen ſind, welche auch die Leiſtungsfähigkeit unſerer mit ſo 
großen Opfern geſchaffenen und groß gezogenen Kriegsmarine ein 
ſchlechtes Licht werfen könnten, mag man auch noch ſo viel von 
„gewiſſen Zwiſchenfällen“ und von „keinem guten Stern“ reden. Wäre 
die Führerthäligkeit der Ober⸗Offiziere wirklich ſtark zu bemängeln 
geweſen, ſo würden ſie wohl ſchwerlich das Kommando zu Ende 
geführt haben. Entſcheidend für Perſonal⸗Veränderungen in der 
Marine iſt die Anſicht und das Urtheil des kommandirenden 
Admirals von der Goltz, unter deſſen Kontrolle auch die dies⸗ 
jährigen Flottenmandver geſtanden haben. Der Kaiſer hat in 
dieſem Jahre bekanntlich weniger, als ſonſt, in den heimiſchen 
Gewäſſern verweilt. Fur Beſeitigung aller falſchen Auffaſſungen 
und Mißverſtändniſſe, die, wie wir ja alle wiſſen, im Inlande 
jo leicht Platz greifen können, und im Auslande vom Neid und 
Haß diktirt werden, wäre es vielleicht doch wohl erwünſcht, wenn 
en Reichstage dieſe Angelegenheit vom Regierungstiſche aus er⸗ 
Örtert und klargelegt würde, bevor eine bezügliche Anfrage aus 
der Mitte des Reichstages heraus erſt ergangen iſt. Es iſt in 
ſolchen Dingen beſſer, man ſagt das, was erforderlich oder 
wünſchenswerth iſt, beſſer ungefragt, als man läßt ſich mühſam 
abfragen, was doch ein jeder zu wiſſen berechtigt iſt. 

Es iſt heute in der Marine, wie in der Landarmee: In 
Folge der vervolltommneten Bewaffnung und Ausrüſtung werden 
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Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 
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(4. Fortſetzung.) 
„O nein,“ entgegnete ſie naiv, „ich wüßte ja gar niemanden, 


(Nachdruck verboten.) 


der mich oder den ich von Herzen mit Schmerzen lieben ſollte. 


Ich wollte — nur wiſſen — ob ich heute — tanzen würde —“ 
Es kam ihr doch ſehr ſchwer an, die Unwahrheit zu ſagen, 
ſie ſchlug die blauen Augen zu Boden und konnte daher auch 
72 ſteptiſches Lächeln nicht ſehen, mit dem dieſer der Beichte 
auſchte. g 
„Aber, meine Gnädigſte, wie konnten Sie daran zweifeln —“ 
„Wollen Sie mir einen Gefallen thun, Lieutenant Wilken?“ 

„Gewiß, Gräfin, zehn für einen!“ 

„Nun, ſo ſagen Sie niemandem, daß — daß ich ein Gänſe⸗ 
blümchen gezupft habe.“ 

„Parole d' honneur, gnädigſte Gräfin, es gereicht mir zur 
En und zum Vergnügen, das Geheimniß einer Dame zu 
theilen.“ 

„Om, ein Geheimniß iſt es doch eigentlich nicht, aber 


„Ueber meine Lippen dringt kein Wort, gnädige Gräfin —“ 
er verneigte ſich lächelnd, und abermals flog übers Geſicht der 
jungen Gräfin ein verlegener Ausdruck; ſie hatte etwas Unge⸗ 
ſchicktes gethan. 

„Wir wollen aber nun zurück gehen,“ meinte ſie haſtig, 
„Mama kommt gewiß bald zum Frühſtück.“ 

„Und Gräfin Couſine wohl auch?“ 

„Viktoria? das iſt verſchieden, ſie trinkt ihre Schokolade 
auch manchmal auf ihrem Zimmer. Haben Sie übrigens heute 
kein Manöver?“ 

„Nein, es iſt Ruhetag. Morgen geht es dann wieder weiter, 
und wir müſſen von Schloß Hohenburg ſcheiden.“ 

„Ach ja, dann bekommen wir die Huſaren ins Quartier. 
Nein, wahrhaftig, da iſt ja Viktoria ſchon am Fenſter!“ 

Lieutenant Wilkens Blick flammte auf, er grüßte ſo tief 

und ehrfurchtsvoll, als ſei die ſchlanke Mädchengeſtalt im hell: 


doch 


an die Tüchtigkeit der höheren Führer immer größere und größ ere 
| Anforderungen geſtellt, die ſchließlich in der unbedingten Be⸗ 
herrſchung des ganzen Faches gipfeln. Welche gewaltige Umwäl⸗ 
zung bedeutet für die Landſchlachten nicht die Einführung des 
rauchloſen Pulvers? Mit vielen alten Prinzipien iſt gebrochen, 
der Zukunftskrieg wird ſich auf weſentlich anderen Grundſätzen 
aufbauen. In der Marine ſind die Neuerungen eigentlich noch 
ſehr viel umfangreicher, wie in der Landarmee, die Beherrſchung 
aller der großen und kleinen Waffen und Hilfsmittel zur See 
erfordert ein außerordentliches Studium, ihre richtige und prak⸗ 
tie Anwendung eine außerordentliche Geiſtesgegenwart. Es 
lebt heute in keinem Staate ein Seeoffizter, der ſich rühmen kann, 
einen größeren Erfolg davon getragen zu haben. Sie ſollen ſich 
alle erſt in ernſter Stunde bewähren. Daraus ergiebt ſich die 
hohe Verantwortung der Oberkommando's, die dafür zu ſorgen 
| haben, daß es in kritiſcher Stunde an Männ ern nicht fehlt, welche 
ihcen Poſten in jeder Beziehung auszufüllen wiſſen. In der 
Armee hat Graf Moltke dafür geſorgt, daß Männer herange⸗ 
bildet wurden, die befähigt waren, ihn in ernſten Tagen zu er⸗ 
ſetzen; für unſere Marine hatten wir keinen Moltke, aber man 
kann wohl annehmen, daß es auch dort am rechten Mann zur rechten 


Stunde nicht mangeln wird. 
— — 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer iſt am Montag Abend in Kuchelna in 
Oberſchleſien eingetroffen und hat am Dienſtag an der dort vom 
Fürſten Lichnowsky veranſtalteten Faſanenjagd Theil genommen, 
Heute, Mittwoch, gedenkt der Monarch in Potsdam wieder einzu⸗ 
treffen. 

\ Die Kaiſerin, welche fih am Montag Morgen zum 
Beſuche ihrer Mutter nach Dresden begeben hatte, iſt am Abend 
von dort nach dem Neuen Palais wieder zurückgekehrt. 

Prinz Albrecht von Preußen wird mit ſeiner 
Gemahlin in den nächſten Tagen von Schloß Kamenz in Berlin 
eintreffen und dort einen mehrtägigen Aufenthalt nehmen, um 
ſich dann für die Wintermonate nach Braunſchweig zu begeben. 

Am königlichen Hofe in Berlin wurde am 
Dienſtag der Geburtstag des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen feſtlich begangen. Abends fand bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Leopold zur Feier des Tages größere Feſt⸗ 
tafel ſtatt. 

Bei den Stadtverordnetenerſatzwahlen 
dritter Klaſſe in Berlin haben die Sozialdemokraten abermals 
mehrere Mandate gewonnen und können bei günſtigem Ausfall 
von zwei Stichwahlen auf 20 Stadtverordnete kommen. Die 
Freiſinnigen verloren einige Mandate an die Sozialdemokraten 
und gewannen andere von der antiſemitiſchen Bürgerpartei, die 
alles verlor und höchſtens in einer Stichwahl ein Mandat ſich 
erhalten kann. Unter den neu gewählten Sozialiſten ſind 4 


Reſtaurateure. In der zweiten und erſten Klaſſe wurden, wie 
ſtets, Freiſinnige gewählt. 
Der bekannte Antiſemitenführer Dr. 


Paul Förſter in Berlin fordert nach dem Ergebniß der preußiſchen 
Landtagswahlen ſeine politiſchen Freunde auf, ſich von den Kon⸗ 
r ———— . — N 


blauen Negligeekleide dort eine Fürſtin. Gräfin Viktoria neigte 
dankend das Haupt und lächelte dann Ada einen Morgen⸗ 


gruß zu. a 

„Schon ſo früh auf, Couſinchen,“ rief ſie herunter, „Du 
hätteſt zum Ball die Kräfte ſammeln ſollen. Kommſt Du nach 
dem Frühſtück etwas zu mir?“ 

Gräfin Hohenburg und einige der Offiziere traten jetzt auf 
die Veranda und bald ſaß man heiter um den eleganten Früh⸗ 
ſtückstiſch, Ada ſehr befriedigt, von ihrem unfreiwilligen töte⸗A⸗tete 
erlöſt zu ſein. 

Und endlich kam der erſehnte Moment, wo man die Wagen 
beſtieg, um in der nahen Stadt die Reſtaurationsräume aufzu⸗ 
ſuchen, in denen der Ball ſtattfinden ſollte. 

Von Schloß Hohenburg fuhren vier Wagen ab, ale ganz 
voll; Ada ſaß ganz ſelig in ihren Mantel gehüllt in der Ecke 
und ließ ſich geduldig von den Eltern und Herrn von Lützow 
necken, der mit ihnen fuhr. Der Oberſt und ſeine Tochter hatten 
nebſt noch zwei Offizieren im nächſten Wagen Platz genommen, 
und ging es ſehr ruhig zwiſchen dieſen vier Perſonen zu. 

Endlich! die Saalthüren flogen auf, um die Familie Hohen⸗ 
burg nebſt einem ganzen glänzenden Offiziersgefolge einzulaſſen, 
der Arrangeur trat mit den Tanzkarten zu den jungen Damen 
die in einem Nu von allen Seiten umringt waren. 

Und in der That, ſie ſahen, wenn auch ganz verſchieden, 
ſo doch beide ungemein ſchön und lieblich aus. Adas weißes 
Tüllgewand wogte, von Heckenröschen gehalten und mit denſelben 
beſtreut, um die zierliche Figur, die blonden Haare waren von 
Annetens geſchickten Händen ungemein kleidſam arrangirt, kurz 
ſie war eine außerordentlich graziöſe Libellenerſcheinung. 

Freilich neben Viktorias ſchlanker, vornehmer Figur, welche 
voll Würde und Grazie die blauſeidene Schleppe trug, verſchwand 
ſie faſt gänzlich. Die ſchöne Gräfin hatte Waſſerroſen im Haar 
und an der Bruſt und neigte ſich voll kühler Freundlichkeit all 
den Herren zu, die ſie um einen Tanz beſtürmten. Gegen die 
Damen jedoch war Viktoria von großer Zuvorkommenheit, ob⸗ 
ſchon ſie auch ihnen gegenüber in ihrer gewohnten unnahbaren 
Reſerve blieb, ſo daß, ſo ſelten dies auch vorkommen mag, alle 
voll Lob für „Galathee“ waren. 

Lieutenant Wilken trat gleichfalls an die ſchöne Tochter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
ſervativen loszuſagen. Er ſagt in einer bezüglichen Aufforderung 
wörtlich: „Bisher dienten wir dem altmodiſchen konſervativen 
Linienſchiff als Bugſirdampfer. Löſen wir die Taue und dann 
Glück auf zu der freien Fahrt.“ 

Herzog Alfred von Koburg und Prinz 
Alfred von Edinburg. Im engliſchen Parlament iſt 
am Montag über die Stellung des Herzogs von Koburg zu Eng⸗ 
land verhandelt. Seitens der Regierung wurde erklärt, daß der 
ehemalige Prinz Alfred von Edinburg ſeit ſeiner Thronbeſteigung 
im Herzogthum Koburg kein aktiver Offizier der britiſchen Flotte 
mehr ſei, auch kein Gehalt mehr beziehe. Er werde nur in der 
Liſte der Flottenoffiziere weitergeführt. Hierbei iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nichts zu beanſtanden. Nun kommt aber ein zweiter Punkt: 
Der Herzog war als engliſcher Prinz bisher Mitglied des ſoge⸗ 
nannten „Geheimen Rathes“, einer Art von Staatsrath, deſſen 
Beſchlüſſe zwar gegenüber der Jarlamentsregierung praktiſch gar 
nicht ins Gewicht fallen. deſſen Mitgliedſchaft aber engliſche 
Staatsangehörigkeit vorausſetzt. Mitglied dieſes Geheimen Rathes 
fol der Herzog von Coburg nun gerade fo bleiben, wie der Prinz 
Alfred von Edinburg dies geweſen iſt. Praktiſch bedeutet dieſe 
Mitgliedſchaft wie geſagt, gar nichts, wohl aber tritt die Prinzi⸗ 
pienfrage, eine Enſſcheidung heiſchend, auf. Entweder iſt der 
Herzog von Koburg deutſcher Bundesfürſt, alſo Deutſcher, und 
dann kann er nicht Mitglied des britiſchen Geheimen Rathes ſein, 
oder er iſt Mitglied des britiſchen Geheimen Rathes, alſo Eng⸗ 
länder, und dann kann er nur Prinz Alfred von Edinburg — 
ſtreng genommen — ſein. Der engliſche Miniſter nannte die Sache 
eine „heikle Frage“, aber auch „heikle Fragen“ müſſen einmal 
prinzipiell gelöſt werden. Bei einem engliſchen Prinzen macht 
die Sache praktiſch nichts aus, aber wenn wir nun einmal einen 
ruſſiſchen Prinzen haben, der deutſcher Bundesfürſt werden und 
doch ein Mitglied des ruſſiſchen Staatsrathes bleiben will, was 
dann? Prinzipiell muß dies jedenfalls einmal entſchieden werden. 

Die meiſten Fratrionen des Reichstages treten am 
Eröffnungstage Abends zu Vorbeſprechungen zuſammen. Die 
Frage der Präſidentenwahl macht diesmal, wie bekannt, keine 
Schwierigkeiten. Die Wiederwahl des Präſidenten und des 
Bureaus wird am Freitag per Akklamation erfolgen. Es ver⸗ 
lautet, daß die neuen Handelsverträge, die vom Bundesrath an 
den Reichstag überwieſen worden, alſo jene mit Serbien und 
Rumänien, den Reichstag zuerſt beſchäftigen werden. Man 
iſt darauf vorbereitet, den Erörterungen hierüber eine allgemeine 

| politiſche Debatte voraufgehen zu ſehen. 

Authentiſches über die deutſch⸗ruſſiſchen Handels ⸗ 
vertragsverhandlungen. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die 
zweite Leſung der deutſch⸗xuſſiſchen Zariffragen it am Montag 
beendigt worden. Die ruſſiſchen Delegirten haben während ders 
ſelben im Einzelnen einige Zugeſtändniſſe gemacht. Ueber die 
vorausſichtlichen Ergebniſſe der dritten Leſung, welche ſtattfinden 
wird, ſobald der Zollbeirath Kenntniß genommen hat von dem 
Reſultat der zweiten Berathung, läßt ſich z. Z. noch nichts ſagen. 
Die Schwierigkeiten ſind noch ſehr groß. 

Die auf der Chicagoer Weltausſtellung preisgekrönten 
deutſchen Firmen betragen, nach einem vom Reichskommiſſar für 
— ‚ ‚ nn 
ſeines Kommandeurs heran, um dieſelbe an ihr Verſprechen zu 
erinnern. In Viktorias Seele wallte ein eigenthümliches 
Empfinden auf, ſie fühlte, wie eine heiße Blutwelle ſich über 
I Nacken ergoß, und ihr Benehmen ward noch eiſiger als 
onſt. 

„Ah, ich erinnere mich gar nicht mehr an ein ſolches 
Verſprechen, doch iſt es natürlich nur meine Vergeßlichkeit. Bitte 
Herr Lieutenant, zeichnen Sie Ihren Namen ein, es iſt mir ſelbſt 
zu unbequem“ 

Der junge Offizier hatte ihr Erröthen bemerkt, auch das 
Zittern der feinen Finger, als ſie ihm die Elfenbeinplättchen 
reichte, entging ihm nicht, und eine leiſe Befriedigung bemächtigte 

ſich ſeiner. 

„Galathee,“ dachte er, und und als er ihr die Tanzkarte 
zurückgab, da ſenkte ſich ſein heißer Blick ſo tief in den ihrigen, 
daß ſie zuſammenzuckte und ſich abwandte. 

Weiche Walzertöne erklangen durch den Saal, die 
ſchwebten übers Parquet, und nur Viktoria fühlte ſich nicht 
heiter wie ſonſt, obwohl ſie äußerlich ſo kühl wie immer blieb. 

„Nur ein Lieutenant,“ murmelte ſie vor ſich hin, und dennoch 
flog ihr Auge immer wieder hin zu Wilkens ſchlanker Geſtalt, 
der an Adas Seite ſtand und augenſcheinlich ſich lebhaft mit ihr 
unterhielt. Weshalb irritirte das Lachen und Scherzen der beiden 
ſie? Was konnten ſie mit einander zu verhandeln haben? Ada 
ſchien ja faſt einen Lachkrampf zu bekommen; ſie hielt ſich un⸗ 
ausgeſetzt den Fächer vors Geſicht und konnte ſich gar nicht be⸗ 
ruhigen. In der That, die Kleine mußte etwas abgeſchliffen 
werben, jo dürfte fie ſich im Kaufe des Onkels nicht gehen laſſen. 
Wie ewig lange dieſer Ball dauerte! Endlich war auch das nicht 
enden wollende Souper vorüber, und die Aufforderung zum 
Cotillon ertönte. 

Durch Gräfin Viktorias hohe Geſtalt lief ein Fröſteln, als 
ſie Lieutenant Wilken auf ſich zukommen ſah, aber dennoch war's 
auch wieder ein Gefühl der Befriedigung, von dem ſie ſich keine 
Rechenſchaft geben wollte oder konnte. 

And dann ſaßen fie nebeneinander und unterhielten ſich wie 
jedes der andern Paare über die langweiligſten, alltäglichſten 
Dinge; nur ſeine Augen ruhten magnetisch auf ihr, daß ſie 


Paare 


die Weltausſtellung im Reichsanzeiger veröffentlichten Verzeichniß, 
etwa 2000 an der Zahl. Es iſt indeß damit keineswegs die 
Liſte der mit Preiſen bedachten deutſchen Ausſteller abgeſchloſſen; 
vielmehr werden die nächſten Wochen eine erhebliche Vermehrung 
der oben genannten Zahl bringen. 

Der preuß iſche Kultusminiſter hat binſichtlich 
der Verwendung der zu Unterſtützungen für Volksſchulbauten 
bereit geſtellten Mittel feſtgeſetzt, daß die bezüglichen Anträge 
auf ganz beſonders dringliche Baufälle beſchränkt werden ſollen 
Die Gemeinden ſollen zur Deckung der Baukoſten im vollen 
Umfange ihrer Steuerkraft herangezogen werden, alſo ſich nicht 
einfach auf Staatshilfe verlaſſen dürfen. 

Ueber die kaiſerliche Kabinetsordre aus 
Anlaß des Spielerprozeſſes in Hannover hört die „Köln. Ztg.“, 
daß der Inhalt noch ſchärfer iſt, als bisher bekannt war: „Es 
heißt in der Kabinetsordre nicht, daß gegen die blosgeſtellten 
Offiziere lediglich auf ehrengerichtlichem, ſondern auf Befund 
auch auf gerichtlichem Wege vorgegangen werden ſoll.“ Dazu 
bemerkt das Blatt: „Wir zweifeln nicht, daß dieſe Kabinets⸗ 
ordre und namentlich die Heranziehung der Kommandeure ſehr 
gute Früchte tragen und daß man in nächſter Zeit von Spieler⸗ 
prozeſſen nichts mehr hören wird. Daß ſolche Befehle aber nicht 
dauernd wirken, beweiſt am beſten die in der Kabinetsordre er⸗ 
wähnte Verordnung von 1874, die auch nicht befolgt worden 
iſt. Wir kommen wieder darauf zurück, daß ein großer, wenn 
nicht der größte Theil der Schuld die Rennen trifft und daß 
eine dauernde Beſſerung nicht zu erreichen ſein wird, wenn man 
hier nicht ganz rückſichtslos eingreift.“ 

Der Antrag der Centrums partei auf Wieder: 
zulaſſung des Jeſuitengeſetzes im Deutſchen Reiche, der ſchon in 
verſchiedenen Reichstagsſeſſionen geſtellt worden, aber niemals 
an die Reihe gekommen iſt, ſoll jetzt nun wirklich berathen und 
zur Abſtimmung gebracht werden, bevor die Entſcheidung über 
die neuen Steuervorlagen fällt. Bei der heutigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstages iſt die Annahme des Antrages mit zwei, 
drei Stimmen möglich; geſchloſſen dafür ſtimmen werden 99 
Centrumsmänner, 19 Polen, 44 Sozialdemokraten und 10 Elſaß⸗ 
Lothringer. Das ſind ſchon 172 Stimmen. Von den 23 Mit⸗ 
gliedern der freiſinnigen Volkspartei und den 11 ſüddeutſchen 
Volksparteilern und der welfiſchen Gruppe ſind bekanntermaßen 
eine Reihe von Abgeordneten für die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, ſodaß alſo gerade eine knappe Mehrheit herauskommen 
könnte. Nach der bezüglichen Erklärung des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi iſt freilich nicht zu erwarten, daß der Bundesrath 
einem entſprechenden Reichstagsbeſchluſſe beitritt. 

Die Etats für die Schutzgebiete find nun veröffent. 
licht, es beſtätigt ſich nicht nur, daß fie ſämmtlich erhöht find, 
ſondern aus ihnen iſt erſichtlich, daß die Politik der Regierung 
in Bezug auf Verwaltung und Bewirthſchaftung unſerer Kolonien 
in eine ganz neue Phaſe eintritt. War ſeit 3 Jahren der Gruud- 
ſatz geltend und durchgeführt, alle Ausgaben möglichft zu kürzen 
und ſich in allen Dingen zu beſchränken, ſo beginnt jetzt die 
Periode des Vorgehens, die größere Ausgaben bedingt. Vor 
allem tritt das in Südweſtafrika in ſcharfem Maße hervor. 

Die Verhandlungen der preußiſchen Staatsregierung 
mit dem Herzog von Cumberland ſind nach einer Meldung des 
„Hannov. Cour.“ jetzt definitiv abgeſchloſſen. Die königliche 
Bibliothek und das Welfenmuſeum verbleiben dauernd der Stadt 


Hannover. 
Nusland. 
Italien. f 5 
Der Papſt iſt jo friſch und munter, daß er in dieſen 


Tagen große Pilgerempfänge annehmen und im Petersdome eine 
Meſſe leſen kann. — Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Kalnoky, hat eine Urlaubsreiſe nach Ober⸗ 
italien angetreten, die von ihm ſchon längſt geplant war, aber 
wegen der Wiener Miniſterkriſis ſtets wieder vertagt werden 
mußte. In Mailand wird Graf Kalnoky, wie das bei den 
engen Beziehungen unter den Dreibundſtaaten eigentlich ſelbſt⸗ 
redend iſt, eine Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen, 
Brin, haben, und, weil das italieniſche Königspaar in dem nahen 
Schloß Monza verweilt, ſelbſtverſtändlich auch dieſem ſeine Auf⸗ 
wartung machen. Wenn davon geredet wird, dieſe Sache habe 
ihren beſonderen Zweck, ſo etwa die Vorbereitung zu einer Reiſe 
des öſterreichiſchen Kaijers nach Rom oder Aehnliches, jo iſt das 
eitel Flunkerei. — Der ehemalige italieniſche Miniſterpräſident 
Crispi ſoll zum Beſuche des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruhe 
gereiſt ſein. 
52H 8ʃʃʃÜͤ8,8Üͤ— 
garnicht wagte aufzuſehen, um nicht abermals wie ein thörichter 
Backfiſch zu erröthen. 

Und dennoch, trotz dieſes unbehaglichen Empfindens ſah ſie 
beinah voll Schrecken, wie Tour um Tour vorbei⸗ und der Cotillon 
ſeinem Ende entgegenging. Wie ſchade! fie hätte immer weiter 
ſo dahintanzen mögen; die Muſik faszinirte ſie — oder waren's 
jene ſchönen Männeraugen? 

„Gnädigſte Gräfin, zürnen Sie mir noch immer?“ fragte der 
Adjutant, als die Paare rechts und links von ihnen im Tanze 
davon wirbelten. Es war die Bouquettour, Viktoria kam ſoeben 
von einer Extratour zurück und ſah verwundert, daß ihr Tänzer 
ſein Bouquet in der Hand balancirte. 

„Zürnen?“ fragte ſie ſo unnahbar als möglich, 
müßte unſere Bekanntſchaft wohl älter ſein, mein Herr!“ 

„So erlauben Sie mir, um eine ſolche nähere Bekanntſchaft 
zu involviren, dieſes Bouquet Ihnen zu Füßen zu legen.“ 

Ihr Blick ſank vor dem ſeinen zu Boden, dunkle Röthe 
färbte das ſchöne Antlitz, und mit kaum merklichem Kopfneigen 
empfing Viktoria den kleinen Strauß. f 

„Sehr freundlich, Lieutenant Wilken, doch bin ich 
That zu müde, um ab zutanzen.“ 

Durch die abweiſende Kälte ihrer Stimme vibrirte ein 
eigenthümliches Etwas; er lächelte, als er ſah, wie ſie ſein Sträuß⸗ 
chen vor allen andern behielt und endlich ſogar in den Gürtel 


„dazu 


in der 


eckte. 

Der letzte Muſikton verklang, man erhob ſich, um die armen 
ermüdeten Tanzmütter nicht über die Gebühr warten zu laſſen. 
Lieutenant Wilken half ſeiner Tänzerin den Mantel umlegen, da 
fiel die Waſſerroſe von ihrer Bruſt, und mit tiefer Verneigung 
hob er ſie auf, aber als ſie die Hand darnach ausſtreckte, zog er 
die Blüte zurück. 2 ö 5 

„Ein Andenken an den Manöverball,“ murmelte er, daß ſie 
kaum die Worte zu verſtehen vermochte, „ſeien Sie barmherzig, 
Gräfin.“ 

Sie wandte ſich jäh ab und ihrem Vater zu, der ſie ſuchen 
„Wir wollen heim, Papa, es iſt ſchon ſpät, und ich bin 
o müde.“ 
Die weißen Finger ſchloſſen ſich faſt unbewußt um den 
kleinen Strauß, und als man auf der Hohenburg vorfuhr, meinte 
Viktoria wieder jene beſtrickenden Töne zu vernehmen: „Ein 
Andenken vom Manöverball!“ i a 
Und das welke Bouquet blieb auf dem Nachttiſch, ja, als 


Großbritannien. 

Der Bergmannsſtreik in England will und will 

erlöſchen und macht nachgerade auch dem Miniſterium 
Kopfſchmerzen, das ſich bisher wenig genug darum 
Um noch weiteren Fatalitäten vorzubeugen, iſt 
der Miniſter Lord Roſeberry von ſeinen Kollegen beſtimmt 
worden, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu vermitteln. Eine 
gemiſchte Kommiſſion ſoll unter ſeinem Vorſitz zu dieſem Zweck 
zuſammentreten. — Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Pretoria bedarf der Vertrag zur Abtretung des Trans- 
vaalge biete nur noch der formellen Zuſtimmung der 
Bewohner. 


nicht 
Gladſtone 
bekümmert hat. 


Frankreich. 

Die Anfragen, ob ein ſchriftliches Bünden i ß zwiſchen 
Rußland und Frankreich vereinbart worden ſei, beginnen von 
Neuem. Der Abg. und frühere Miniſter Lockroy betonte in einer 
Rede, das franzöſiſche Volk habe ein Recht, zu wiſſen, ob zwiſchen 
Frankreich und Rußland eine auf einem diplomatiſchen Akt oder 
auf bloßer gegenſeitiger Sympathie beruhende Allianz beſtehe. 
Es wäre klug, eventuelle Illuſionen und ſpätere Enttäuſchungen 
zu verhindern. Die Regierung wird verſuchen, die Beantwortung 
dieſer Anfrage durch Phraſen zu umgehen, wird aber für die 
Dauer damit kaum auskommen. Der frühere ſerbiſche 
Geſandte in Paris, Georgiewitſch. iſt, während er in einem 
Reſtaurant ſpeiſte, das Opfer eines Attentats geworden. Ein 
Schuhmacher brachte ihm einen Stich in die rechte Seite bei. 
Die Verwundung iſt nicht ſehr ſchwer. Der anſcheinend verrückte 
Attentäter verweigert jede Auskunft. Mehrere ſpaniſche 
Anarchiſten ſind in Südfrankreich verhaftet. — General Dodds 
hat in Dahomey endlich wieder einmal einen Erfolg errungen 
und hofft den König Behanzin ſelbſt zu fangen. Um ſo ſchlimmer 
ſieht es in Tonkin in Oſtaſien aus, wo die halbe Kolonie in 
Aufruhr iſt. — Die Eröffnung der Deputirtenkammer erfolgt 
unter den üblichen Formalitäten, die Wiederwahl des erſten 
Präſidenten Kaſimir Perier gilt als geſichert. Die Polizei trifft 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von Krawallen, doch wird es 
kaum größeren Lärm geben. Ein zwiſchen dem Premierminiſter 
Dupuy und dem Juſtizminiſter erſtandener Konflikt erſcheint 


beigelegt. 
Nußland. 
Die Bemühungen des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters, die Getreidepreiſe in Rußland ſelbſt etwas in die 
Höhe zu bringen, haben keinen Erfolg und die Landwirthe kein 


Zutrauen dazu. Was helfen ihnen alle hohen Preisnotirungen, 


wenn Niemand dieſe Preiſe bezahlt? — In franzöſiſchen Zei- 
tungen war der Wunſch aufgetaucht, das Verbannungsdekret gegen 
die franzöſiſchen Kronprätendenten möchte zurückgenommen werden. 


Bemerkenswerth iſt, daß ruſſiſche Blätter ſich entſchieden dagegen 
ausſprechen. — Die Krankheit des Warſchauers Generalgouver⸗ 
neurs Gurko bildet für Viele den Gegenſtand ernſteſter Be⸗ 
ſorgniſſe. Lange Zeit hat man verſucht, den Fall zu verheim⸗ 
lichen und erſt vor wenigen Tagen brachte die „Nowoje Wremja“ 
ein in den ſchärfſten Ausdrücken abgefaßtes Dementi, nach welchem 
der General vollkommen geſund ſein und die Nachricht ſeines 
Krankſeins auf ausländiſche Machinationen zurückgeführt werden 
ſollte. Es iſt aber in Wirklichkeit nicht die Nachricht, ſondern das 
Dementi aus der Luft gegriffen. Nach zuverläſſigen Nachrichten 
aus Warſchau iſt das Befinden des Generals durchaus hoffnungs⸗ 
los. Ein ſchweres Herzleiden bereitet ihm unſägliche Qualen und 
führt ihn langſam aber ſicher ſeinem Ende zu, was vorüber⸗ 
Auf Gurko 
in den Regierungs- und beſonders Militärkreiſen 
Rußlands mit großen Erwartungen. Fär den Fall eines Krieges 
Seine militäriſchen Fähig⸗ 
keiten werden ungemein geſchätzt, wiewohl andererſeits erfahrene 


gehende Beſſerungen allerdings nicht ausſchließt. 
blickte man 


ſollte er eine Armee kommandiren 


Offiziere ſeinen bekannten „Bummelzug“ über den Balkan währen 


des letzten Türkenkrieges gerade nicht zu den Glanzleiſtungen 
ö In Polen erfreut ſich General von 
Gurks eines um fo größeren Haſſes, als man ihn dort für einen 
polniſchen Renegaten anfieht. Die Familie, welche eigentlich 
„Hurko“ heißt, iſt urſprünglich polniſcher Herkunft und beſaß 
dann lange Zeit große Güter in Livland, woher man vielfach 
einen ruſſifizirten 
Der Vater Gurko's — ebenfalls ruſſiſcher 
al In Folge der griechiſchen 
Konfeſſion ſeiner ruſſiſchen Mutter wurde der jetzige General⸗ 
gouverneur der griechiſchen Kirche einverleibt. Wer der Nachfolger 
General v. Gurko's werden könnte, darüber iſt noch Nichts be⸗ 
kannt. Manche nennen den livländiſchen Gouverneur General: 
lieutenant Sinowjew, der ſchon früher als Gouverneur in Polen 


eines Heerführers rechneten. 


geneigt war, den Gene ralgouverneur für 
Deutſchen zu halten. 
General — war ein eifriger Katholik 


am nächſten Morgen die Jungfer es fortwerfen wollte, 


tiſch. Beim Aufbruche der Einquartierung 
Vorſchein, ſie war noch zu müde vom geſtrigen Abend. 


Draußen auf Feld und Flur liegt der erſte Schnee, weiß, 
während 
feuriges Abendroth den ſeltſamſten Contraſt 
bildet. Schrill pfeifend ſauſt der Courierzug dahin, der ſchönen, 


flimmernd im letzten Strahle der Nachmittags ſonne, 


droben am Himmel 


großen Regierungsſtadt B. .. . entgegen, und aus dem Damen⸗ 


coup&e beugt ſich ein friſches roſiges Mädchenantlitz, voll erwar⸗ 
tungsreicher Freude die Blicke über das Häuſermeer vor ihr 


ſchweifen laſſend. 


„Alſo nun bin ich endlich da,“ murmelte Gräfin Ada, denn 


ſie und keine andre ſteckte unter der zierlichen Konföderatka von 
Pelz und Sammet, „wie ich mich freue auf den Winter un 
beſonders auch, daß Papa und Mama zu Weihnachten berkomager 
Viktoria iſt doch ganz reizend in ihrer Fürſorge um mich, tel 
ich will fie auch ſehr lieb haben. Ah, und da iſt ja auch f 
Hans' Bruder, Onkel ambassadeur, wie wir ihn im za R 
nannten, vor dem fürchte ich mich eigentlich, denn er le 20 och 
nur bei Hofe und iſt gewiß ſehr ceremoniell und f fi enn 
ich etwas nicht ganz richtig thue oder rede, ſieht er mich icherlich 


wie ein Oger an.“ 
5 langſamer und erreichte gleich darauf 


Jetzt rollte der Zug K 
die überwölbte Bahnhofshalle. Mit bebenden Fingern ließ Ada 


das Fenſter herab und ſtieß einen leiſen Freuden ul aus, zugleich 


mit Muff und Händen lebhaft winkend, dort ſtand Viktoria, 
ſchlant, BR und ruhig ae immer und lden ber Coufine 
fühl zunickend, auf 775 Coupse zu, in reſpektvoller Entfernung 
efolgt von einem galonnirten Diener. 6 
1 „Wiltommen bei uns in B. izt theure Ada,“ 
lächelte Gräfin Hohenburg herzlich un bin du die kleine, blonde 
Reiſende auf die Stirn, „boffentucſ ae du nicht allzu durch⸗ 
froren. Aber bitte um deinen Gepa ſchen, unſer Diener wird 
alles beſorgen, und nun komm hinunter, der Wagen wartet. 

Ohne ein lautes Wort oder eine ungeſume Bewegung ſchob 
Viktoria den Arm der Couſine in 8 ihrigen und ſchritt mit 
der lebhaft Plaudernden die große Treppe hinab. bieg 

„Wie gut dn ausſiehſt, 3 Raunte Aba es ſchwarz⸗ 
ſammetne Kapotehütchen mit dem Goldbügel iſt wunderſchön, 


wehrte 
die Gräfin es haſtig und legte die kleine Spende auf den Schreib; 
kam ſie nicht zum 


die Zufriedenheit ſeiner Regierung erworben hat und dort die 
Gurko'ſche Politik jedenfalls fortſetzen würde. 
Griechenland. 

Athen, 13. November. Der ruſſiſche Admiral Avellan 
hat Verhandlungen bezüglich einer Stat ion für die ruſſiſche Flotte 
in Die Wahl wird entweder auf Milo oder auf Noyarin 
allen. 

Spanien. 

Bei Melilla dauern die Kämpfe zwiſchen Spaniern und 
Kabylen fort. Eine Entſcheidung iſt bisher nicht gefallen. Eben⸗ 
ſowenig iſt bis zur Stunde die Verhaftung der wirklichen Urheber 
des Attentates in Barcelona gelungen. Nur über dieſe Stadt 
iſt der Ausnahmezuſtand verhängt, aber nicht über ganz 
Spanien. 

ö Amerika. 5 

Die Inſurgenten der braſilianiſchen Flotte vor Rio 
de Janeiro haben jetzt in der That die kaiſerliche Flagge gehißt, 
die Maßnahme hat einen ſehr guten Eindruck gemacht, die Re⸗ 
volution hat neue Kräfte gewonnen, ein Zeichen, daß man der 
tollen Wirthſchaft der republikaniſchen Machthaber ſchon recht 
überdrüſſig iſt. Das Oberkommando der geſammten Revolution 
hat jetzt der Admiral de Gama übernommen, Rio de Janeiro iſt 
zu Land und Waſſer angegriffen, während das Bombardement 
energiſch fortgeſetzt wurde. Man hofft jetzt in naher Zeit den 
Präſidenten Peixoto zur Abdankung zu zwingen, was dann die 
Wiederaufrichtung des . bedeuten würde. 

e n. 

In Folge der Ueberſchwemmungen find in Japan 
532 Perſonen umgekommen, 477 werden noch vermißt. 3772 
Häuſer ſinb zerſtört und 34 Brücken fortgeriſſen worden, ferner 
find 144 Schiffe und 194 kleinere Boote verloren gegangen. 
— — — — — —ꝛꝑ——' 

Frovinzial- Nachrichten. 


— Schönfee, 12. November. Nachdem ſchon mehrere Ver s 

ſcheitert find, wird Schönſee nun doch eine Molkerei 3 
Witte aus Garnſee wird dieſelbe auf feine Koſten in den Kellerräumen des 
am Bahnhofe gelegenen Linde ſchen Gaſthofes errichten. 7 Monate des 
Jahres zahlt Herr W. 7 Pf. und die übrigen 5 Monate 8 Pf. für den 
Liter Milch; die Magermilch giebt er mit 2 Pf. pro Liter zurück. 
. Pelplin, 13. November. Einen Akt brutalſter Rohheit beging der 
in der hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte Arbeiter Gurski aus Roſenthal. 
Derſelbe gerieth darüber, daß er von einem Mitarbeiter zu regerer Thätig⸗ 
keit aufgefordert wurde, ſo in Wuth, daß er mit einem Seinen, in 
welchem ſich 2 Liter Kaffee befanden, nach dem Kopfe des Betreffenden 
warf. Er traf jedoch nicht dieſen, ſondern den völlig unbetheiligten Neben⸗ 
mann, den Arbeiter Gyganowski aus Lippinken, und zwar mit ſolcher 
Wucht, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Der erletzte wurde in 
das hieſige Krankenhaus geſchafft; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Gurski erhielt von der Zuckerfabrit ſofort feine Entlaſſung. 

— Tuchler Grenze, 12. November. Der Schuhmacher L. in B. wollte 

gehen Abend die Fenſterladen ſchließen und beauftragte ſeinen 11jährigen 

ohn, dieſelben von der Stube aus feſtzuſchrauben. Der Sohn ſchob die 
Seu ch a 5 15 heraus und traf den draußen vor dem 

enſter ſtehenden Vater dermaßen ins rechte Auge, d eſſe 
vollſtändig verloren iſt. 5 „ 

Danzig, 13. November. An der Niederlegung der Feſtungswä 
wird jetzt mit allen Kräften gearbeitet. Die Werftthorhn cke wird een 
niedergelegt, und der daſelbſt ſehr breite Feſtungsgraben bis zum Jakobs⸗ 
thor zugeſchüttet. Am 1. Mai n. J. ſollen ſämmtliche Boferftreden der 
Feſtung verſchüttet ſein und ein Theil dieſes Terrains für den Zentral⸗ 
Bahnhof reſervirt bleiben. Vom Hohenthor bis zum Petershagener Thor 
werden nach und nach ſchöne Promenadenwege hergeſtellt werden. 

— Aus Oſtpreußen, 13. November. Die ener iſchen behördlichen 
Maßnahmen gegen die Cholera haben in Oſtpreußen bot günſtigſten Er⸗ 
folg gehabt. Es iſt in der That gelungen, die Seuche im Entſtehen zu 
unterdrücken und die Gefahr der Weiterverbreitung zu beſeitigen. In 
Tilſit darf der Choleraherd ſo gut wie erloſchen betrachtet werden. x 
Kreiſe Labiau ſind allerdings noch vereinzelt in den letzten Tagen ge 
Fälle zu verzeichnen geweſen. So wurden geſtern von Herrn Kreisphn⸗ 
1575 1 nr Dr. 2 fünf Nele von einer Holztraft in 

gilla als ſehr choleraverdächtig nach der Ueberwachungsſt = 
55 ge i 1 g nach chungsſtelle Graben 

— Neidenburg, 13. November. Am 10. d. M. verunglü . 
Wirth Johann B. aus Jablonken, welcher in der Königlichen For 2 
dem Fällen von Bäumen beſchäftigt war. Er wurde anſcheinend aus 
eigener Unvorſichtigkeit von einem fallenden Baume getroffen und auf der 
Stelle getödtet. — Am 11. d. M. wurde eine Arbeiterfrau in Thurau von 
einer wild gewordenen Kuh mit den Hörnern aufgeſpießt und ihr der 
Leib 8 8 

— Oſterode, 12. November. 


i An der hieſigen Knabenvolks ift 
ein Lehrer angejtellt, der nach abgelegtem pmnalial-Kiturienten Cam 
zunächſt ein Jahr das hieſige Lehrerſeminav beſuchte und ſich dann bei der 
üblichen Abgangsprüfung die Qualifikation zur Anſtellung im Voltsſchul⸗ 
dienſte erwarb. In dieſem Sommer nun meldete er ſich Neis hier garni⸗ 
ſonirenden Infanterie ⸗Regimente als Einjährig⸗ Freiwilliger und erſuchte 
den Unterrichtsminiſter um den dazu erforderlichen Urlaub von einem 
Jahre. Letzterer wurde ihm unter der Maßgabe gewährt, daß ihm au 
das auf die militäriſche Uebungszeit eines jeden Volksſchullehrers von zehn 
Wochen entfallende Lehrergehalk gezahlt werden foll. 
ebenjo dein Tuchkoſtüm⸗ 


Aber du biſt ſonſt no a 
wie im Herbſt.“ ch genau ſo ruhig, 


„Kühl bis ans Herz hinein,“ lächelte die Angeredet 
nicht ſo irgend ein Herr damals von mir?“ 5 & „lagte 
d „Ja 1 big Recht,“ meinte 
as Geſpräch unterbrochen, da man am Wagen anlangte, 
Diener meldete mit dem Hut in der Hand, der Koffer 15 
einer halben Stunde in der Villa ſein, und ſchwang ſich, nachdem 
er den Bi hinter den Damen geſchloſſen, auf den Bock Be 
er ik ar te Armen el ſitzen blieb. . 
„Ach, da alles ſo herrlich und elegant,“ rief Gräfin Ada 
bewundernd, „ich bin das garnicht gewöhnt 
es ſehr einfach 895 garnicht gewöhnt, denn bei uns geht 
aber, Kind, ich bitte dic. an Wagen und Pferde gewöhnt 
übrigen 


Ada eifrig, doch ward 


man ſich bald,“ entgegnete Viktoria ruhig, „und im 
findeft du bet uns auch keinen auffalenben ER? 
Die Equipage bog jetzt in den geöffneten Thorweg der ele⸗ 
ganten Villa ein, die Graf Hohenburg bewohnte. Mit einem 
Ruck ſtanden die edlen Thiere, und der herabgeſprungene Diener 
öffnete den Schlag. Ada hüpfte fröhlich wie ein Kind heraus 
zubig, und regungslos wie immer folgte die ſchöne Tochter det 


Hauſes. 

Jetzt riß der Diener die Hausthüre weit auf, der Ob 
ſchritt ſoeben die letzten Stufen der Treppe 110 um Re 
Nichtchen herzlich zu begrüßen und in die Arme zu ſchließen. 

„Grüß Gott, Ada, alſo du kommſt nun für ein Weilchen 
als Pflegekind zum alten Onkel! das ift lieb von dir, und ich 
191 3 Eltern ſehr dankbar, daß fie uns ihren Sonnenſtrahl 

eten.“ 

Aber Onkel, lieber Onkel; fie meinten wieder umgek 
ich müffe euch dankbar jein, daß ihr mich eingeladen habt. ur 
iſt eine wehe Ton 5 N : : habt. Das 

Nun komme auf dein Zimmer, Couſinchen,“ 

Vittokia und legte den Arm x“ die Schultern he reger 
mußt ablegen, und dann trinken wir Kaffee. Onkel Rudolf und 
Papa haben es ſchon vor einer Stunde gethan.“ 

„Ach ja, Onkel Rudolf,“ ſeufzte die junge Gräfin, „iſt er 
ſehr ſtreng und ſehr kühl 2“ 7 
5 e au 9 5 Er: lachte ee leife, „wir 
ollen nl — mit mir wir 
hoffentlich auskommen.“ i du doch 

Gortſetzung folgt) 


2 1 
5 1 


2 
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— Heiligenbeil, 13. November. Die hieſige Maſchinenfabrik von 
Rud. Wermke hat durch die Lieferung der für die Poſtanſtalten des Kö⸗ 
nigsberger Bezirks beſtimmten Schneeſchuhe einen neuen Induſtriezweig 
eröffnet. In dieſen Tagen gelangten die erſten Paare zur Verſendung und 
iſt der Preis dafür ein ſo niedrig bemeſſener, daß zu erwarten ſteht, daß 
weitere Kreiſe ſich dieſen Winter dem Körper ſtählenden Sport hingeben 
werden. 3 
—. Königsberg, 13. November. (Kgsb. Allg. Ztg.) Eine verfehlte 
Heirathsſpekulation unternahm kürzlich ein junger Mann aus Szittkehmen. 
In der ganzen dortigen Gegend ging nämlich das Gerücht, es ſeien aus 
der kaiſerlichen Schatulle 1000 Mark für das erſte Brautpaar geſtiftet, 
welches in der neu erbauten St. Hubertuskapelle bei Theerbude getraut 
würde. Schnell entſchloſſen wählte der erwähnte ſpekulative Jüngling 
unter ſeinen „Brautens“ die geeignetſte und ließ die Ehe ſtan desamtlich 
ſchließen. Nachdem ſo der Bund unauflöslich geworden war, meldete er 
ſich bei Herrn Zeidler, dem Kaſtellan des kaiſerlichen Jagdhauſes, und er⸗ 
klärte unter Vorzeigung der ſtandesamtlichen Urkunde ſeinen Wunſch, in 
der St. Hubertuskapelle kirchlich getraut zu werden, um die geſtifteten 1000 
Mark zu erhalten. Herr Zeidler wendete ſich, da ihm von der Sache nichts 
bekannt war, an das Oberhofmarſchallamt und erhielt natürlich alsbald 
die Nachricht, daß von der erwähnten 1000 Mark⸗Stiftung nichts bekannt, 
auch noch nichts Näheres über die kirchlichen Angelegenheiten der St. Hu⸗ 
bertuskapelle beſtimmt ſei. Dieſe betrübende Nachricht ſoll dem neuge⸗ 
backenen Gatten die ganze Freude an dem jungen Eheglück verdorben 
haben. Das Gerücht von der 1000 Mk.⸗Stiftung mag dadurch entſtanden 
En daß den Eitern der erſten beiden in der Hubertuskapelle getauften 

inder je 50 Mk. aus der kaiſerlichen Schatulle zugewieſen worden ſind. 

— Königsberg, 14. November. In Nemonien, Kreis Labiau, ſind 
zwei Cholerafälle gemeldet worden, in Mörlen, Kreis Oſterode, iſt eine 
Perſon an Cholera geſtorben. 

— Gwefen, 13. November. Die eben vollzogene Wahl zum Abge— 
ordnetenhauſe beginnt hier ihre Nachwehen in eigenthümlicher Form zu 
äußern. Der hieſige Brauereibeſitzer Roſe war bei der Wahl der Ur⸗ 
wähler zum Landtage als Wahlmann hervorgegangen und hatte ſich, ſeiner 
vorher ausgeſprochenen Ueberzeugung getreu, erlaubt, ſeine Stimme nicht 
für den Rittergutsbeſitzer Wendorff, Mitglied des Bundes der Landwirthe, 
abzugeben, ſondern für den hieſigen Landgerichtspräſidenten Jäniſch zu 
1 1 Der hieſige landwirthſchaftliche Verein begeht nun nächſtens ein 

intervergnügen und macht in der 995 nach ſozialdemokratiſchem 
Muſter ſeinen Mitgliedern bekannt, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, bei 
dem Vergnügen „kein Roſe⸗Bier“ verſchänken zu laſſen. 

— Schneidemühl, 11. November. Heute früh flog auf dem hieſigen 
Güterbahnhof ein Stückgutwagen in die Luft. Man hatte eine Leckage be⸗ 
merkt und wollte Abhilfe Schafen. Kaum hatten die Arbeiter den Wagen 
mit einer Laterne betreten, als plötzlich der ganze Waggon in Flammen 
ſtand, jo daß die Arbeiter ſich kaum zu retten vermochten. Hierauf er- 
folgte ein furchtbarer Knall und das Obergeſtell des Wagens mit ſämmt⸗ 
lichen werthvollen Waaren ging in die Luft, ohne glücklicher Weiſe einen 
Menſchen zu verletzen. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Leckage 
von einem Kollo ſtammt, welches eine ätheriſche, feuergefährliche Flüſſigkeit 
enthielt, aber falſch deklarirt worden war. Die Exploſion hat ein Cylinder 
mit Kohlenſäure bewirkt. Der Schaden an Material und Stückgut ſoll 
etwa 18 000 Mark betragen. Sollte ſich die falſche Deklaration beſtätigen, 
jo dürfte dem Abſender daraus ein ſehr unangenehmes Nachſpiel hen 

— Schneidemühl, 14. November. Der Unglücksbrunnen wird gegen⸗ 
wärtig mit Sand zugeſchüttet. Brunnenmacher Beyer will alsdann den 
oberen Quell abfangen. Beyer hofft immer noch, die Quelle definitiv un⸗ 
ſchädlich machen zu können. Der am Sonnabend verſunkene Brunnen» 
ſchacht iſt in nicht gerader Richtung geſunken, und hat daher die Rohre 
auf die Seite gedrückt. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde be= 
Hauſe das Anerbieten des Molkereibeſitzers Milatz, ſowie des Grafen 
Drobetz, die Quelle abzufangen, abzulehnen. Vom Oberberghauptmann 
Freund aus Berlin ging beim Magiſtrat ein Schreiben ein, in welchem 
Freund empfiehlt, den Brunnen zuzuſchütten und einen Sandhügel darauf 
u errichten. Die bisherigen Arbeiten bezeichnet Freund als Thorheiten. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten beſchloſſen, daß, wenn die Ar⸗ 
beiten Beyer's bis Sonnabend erfolglos blieben, das Projekt Freund zur 
Ausführung kommen ſoll. 


Aoc ales. 


Thorn, den 15. November 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


15. Nov. Zu dieſer Zeit hat das Niederlagerecht der Stadt einen großen 
1525. Stoß erlitten, da die Biſchöfe, Pfaffen und die Danziger ihm 
die größten Hinderniſſe bereiteten. 
1604. Weinkeller unter dem Rathhauſe ſoll der Miether nicht anderen 
wiedervermiethen bei Verluſt desſelben. N 
Armeekalender. 
15. Nov. Gefecht bei Schulitz im Regierungsbezirk Bromberg. Der 
1806. Lieutenant von Sydow ſchlägt ſich heldenmüthig mit noch 
100 Reitern durch die franzöſiſche Uebermacht hindurch. — 
Kür.⸗Regt. 5; Drag. = Regt. 1. 
Ausfallsgefecht bei Beſſancourt, 5 Kilometer öſtlich von 


1870. 
Belfort. Die feindlichen Kolonnen werden zurückgeworfen, 

die förmliche Belagerung wird angeordnet. — Landw.⸗Regtr. 

14, 21, 26, 61; Feld-Art.⸗Regt. 9. 


— kp 


— Vou unſerem Seren Muſikreferenten erhalten wir folgende 
Zuſchrift: „An die pp. Thorner Muſikfreunde. Die Thorner Zeitungs- 
kritik wird trotz Ihrer Anfeindung ſtets bemüht bleiben, alle Kunſt mit 
leichem Maaße zu meſſen, und den einſeitigen Standpunkt verabſcheuen. 
In der fraglichen Kritit (Nr. 266) wurde gejagt: „es ſei Gebot der Humanität, 
tüchtige Muſiker unſerer Kapellen von der Nothwendigkeit zu erlöſen, 
ihre Fristen durch Uebernahme von Tanzmuſik mitbeſtreiten zu müſſen, da 
das geiſtige Leben, deſſen ſie zur Reproduktion großer Kunſtwerke bedürfen, 
dadurch vergiftet wird. Befriedigung können aber Muſiker, welche von Idealen 
beſeelt ſind, auch im Konzertſpiel vor einem ſchwatzenden, trinkenden und 
rauchenden Publikum noch nicht empfinden; im Vollgefühl ihrer Kraft 
ſchwingen ſie ſich darum zu Symphoniekonzerten auf, in denen ſie ihre 
künſtleriſchen Leiſtungen ungeſtört entfalten können.“ Dies iſt ein hohes Lob für 
die betreffenden Kapellen und empfiehlt den Beſuch der Symphoniekonzerte von 
ſelbſt. War es nicht auch für Herrn Schallinatus ein volles Maaß der Ehre, mit dem 
Geigentönig Prof. Joachim in Berlin in eine Parallele geſtellt zu werden? 
Mit Ihrer Behauptung, der Krititer der „Thorner Zeitung“ ſei von Haß gegen 
die Artilleriekapelle erfüllt und zu keiner Anerkennung ihrer Leiſtungen 
bereit, jagen Sie die Unwahrheik. Ich glaube ein beſſerer Freund der 
Satze zu ſein und nach Reinheit in der Tonkunſt zu ſtreben, wenn ich die 
Sache, nämlich ausgezeichnete Symphoniekonzerte, gingen ſie von der einen 


oder der anderen Kapelle aus, über die Perſonen, nämlich die Vortragenden, 


ſtelle, während Ihr Gönnerthum dadurch gekennzeichnet wird, daß Sie mich 


‚HL Der Paſſus in der 


meiner Gerechtigteitsliebe und Freimüthigteit wegen in einer perſönlichen 
äußerſt beleidigenden Weiſe anfallen, ohne in der Lage zu ſein, irgend 
einen Paſſus meiner Kritik widerlegen zu können. 

Der Kritiker der „Thorner Zeitung.“ 


— — Soweit der Herr Muſikreferent. Wir bedauern, daß die in der 
„Thorner Zeitung“ enthaltene Kritik in ungünſtigem und perſönlichem 
Sinne aufgefaßt iſt, wie ſie es in der That nicht ſein ſollte; denn die 
Einleitung bezieht ſich, wie der unbefangene Leſer zugeben muß, nicht 
auf die hieſige Artilleriekapelle, ſondern auf die Ausübung von Tanzmuſik 
durch Militärkapellen überhaupt. Unſere Kritik war aber jedenfalls Original. 
Was ſoll man aber von der Qualität einer Kritik halten, welche abgeſchrieben 
Kritit einer hieſigen Zeitung, 
welcher von der Symphonie G moll handelt, iſt a b⸗ 
ſatzweiſe wörtlich aus dem „Führer durchden Kon⸗ 
len (bon Hermann Kretzſchmar) abge- 

trieben. 

rr Ordensverleihung. Dem Major Fromm im Fuß⸗Artillerieregiment 
Nr. 11, Adjutant bei der Generaliuſpektion der Fuß⸗Artillerie, iſt das 
Ritterkreuz des Ordens der kgl. württembergiſchen Krone mit den In⸗ 
ſignien der Löwen verliehen worden. 

— Ueber den Voigt'ſchen Leſeverein en uns verſpätet folgende 
Zeilen zu: Der Voigtſche Leſeverein, einer der älteſten unſerer Stadt — 
der Bücherſtempel trägt die Zahl 1838 — hat ſich in letzter Zeit nicht in 
dem Maße der Theilnahme unſerer Mitbürger zu erfreuen gehabt, als 
dies früher der Fall war und wie es dem Zwecke entſprach, dem zu dienen 
er von jeher 8 fn hat, nämlich klaſſiſche, belletriſtiſche und ſolche 
Schriften, welche für einen gebildeten Leſerkreis von dauerndem Intereſſe 
ſind, anzuſchaffen und bei ſeinen Leſern 


i in regelmäßigen (14tägigen 
Zwiſchenräumen kurſiren zu laſſen, 0 gigen) 


ohne jedoch andere ephemere Erſchei⸗ 


ſich der Aufſichtsrath an Stelle 


9 9 5 von hervorragendem Zeit⸗Intereſſe auszuſchließen. Wenn auch die 
Zahl der ordentlichen Mitglieder ſelbſtverſtändlich keine Lücke aufzuweiſen 
hat, ſo iſt doch die Zahl der außerordentlichen eine ſehr ſchwankende und 
läßt befürchten, daß bei ſo mangelhafter Betheiligung des Publikums das 
altehrwürdige Inſtitut nicht mehr im Stande ſein werde, ſeiner Aufgabe 
zu entſprechen. Wohl möglich, daß viele unſerer Mitbürger von dem Be⸗ 
ſtehen eines ſolchen Vereins bisher wenig oder garnichts gehört haben. 
Daher iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß nach Bekanntwerden der 
Sachlage Meldungen zum Eintritt in die Zahl der außerordentlichen Mit- 
glieder, denen die Benutzung der ganzen Bibliothek freiſteht, und unter 
denen den älteſten 26 außerdem noch die im vorigen Jahre von den 
ordentlichen Mitgliedern benutzten Bücher zugeſchickt werden. Die Zahl 
der letzteren iſt vorläufig unbeſchränkt. Der jährliche Beitrag iſt durch die 
Generalverſammlung von 9 Mk. auf 10 Mk., das Eintrittsgeld, das aber 
erſt beim Eintritt in die Reihe der ordentlichen gezahlt wird, ebenfalls von 
9 auf 10 Mk. erhöht worden. Die Meldung muß beim Geſchäftsführer 
ſchriftlich erfolgen und iſt verbindlich auf ein Jahr. An allen fünf Wochen⸗ 
tagen Nachmittags mit Ausnahme des Mittwochs können die Vereins⸗ 
angehörigen von der Bibliothekarin Frau Rothe die gewünſchten Bücher 
erhalten. 

Handelskammer. 
Herr Kaufmann Schwartz jun. mit der Mittheilung, daß das Präſidium 
des deutſchen Handelstages das Programm für den nächſten Handelstag 
überſandt habe, an deſſen Tagesordnung ſich verſchiedene Erörterungen 
knüpfen. Der vorige Handelstag hatte beſchloſſen, eine Centralſtelle zu 
ſchaffen, bei welcher Wünſche des Handelsſtandes angebracht werden können; 
ferner ſollten Sachverſtändige eingeſetzt werden, durch welche dieſe Wünſche 
bei der Centralſtelle zu Gehör gebracht würden. Dagegen haben ſich Be⸗ 
denken erhoben, wobei die Anſicht vorwaltete, daß die Handelskammern die 
berufene Inſtanz ſeien, daß ihnen die Sichtung des Stoffes, der an den 
Handelstag zu bringen ſei, obliege und daß bloße Sachverſtändige nur 
von Fall zu Fall zu ernennen ſeien. Dieſe Anſicht ſoll dem Miniſterium 
zur Kenntniß gegeben werden. — Dem Antrage der Handelskammer Lieg⸗ 
nitz, ein einheitliches Schema für die Berichte an den Handelsminiſter feſt⸗ 
zuſtellen, wird zugeſtimmt. Der Oberpräſident hat ein Gutachten ein⸗ 
gefordert über den Einfluß des neuen Gewerbeſteuergeſetzes auf Wahlrecht 
und Beitragspflicht für Handelskammern. Die hieſige Kammer hatte ſchon 
vorher einige Ausſtellungen an den Bezirksausſchuß gerichtet, die jetzt auf⸗ 
recht erhalten werden. Eingegangen iſt ein Schreiben des Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet betr. die Sanitätsſteuer; dasſelbe iſt in unſerer 
geſtrigen Nummer bereits veröffentlicht. Herr Fehlauer berichtet über 
Petitionen verſchiedener Handelskammern an den Reichskanzler gegen die 
Tabakfabrikatſteuer und Weinſteuer, über welche zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen wird. Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. verlangt 
einige Aenderungen in Ausübung des Patent- und Markenſchutz⸗Geſetzes 
mit Oeſterreich-Ungarn und bittet, dieſe bei den Handelsverträgen mit 
Griechenland und Rußland zu berückſichtigen. Herr Schirmer referirt 
über den Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft in Magdeburg über die 
Plenarſitzung vom 10. Oktober. Dieſer verlangt u. a. Um eſtaltung der 
Geſetzentwürfe über die Organiſation des Handwerks. Die Regierung will 
zwar keinen Befähigungsnachweis und keine Zwangsinnungen, aber Fach⸗ 
genoſſenſchaften, denen Handwerkerkammern übergeordnet ſind, welchen 
wieder Geſellenausſchüſſe beigegeben ſind. Herr Schirmer kritiſirt dieſe 
Abſicht als zwecklos. Die Magdeburger Kaufmannſchaft hat die Fachge⸗ 
noſſenſchaften abgelehnt, die Thorner Innungen haben ſich auf eine An⸗ 
frage hin ebenfalls ablehnend verhalten. ie Handelskammer nimmt 
Kenntniß. — Weiterhin verlangt der Magdeburger Bericht, daß Geſetzent⸗ 
würfe über Handelsverträge, bevor die Regierungsvorlage endgiltig feſtge⸗ 
ſtellt iſt, den Handelskammern zur Begutachtung vorgelegt werden ſoll. 
Die hieſige Kammer ſchließt ſich dieſer Forderung an. — Meder das 
5 Thorn⸗Leibitſch berichtet Herr Kittler (vergl. an anderer 

telle). 

ch Die Generalverſammlung der Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe u. Co. hat am 13. d. M. eine Aenderung der Statuten be- 
ſchloſſen, da die Einſchätzungskommiſſion die Handlungsunkoſten der Ge⸗ 
ſellſchaft nachträglich zur Einkommenſteuer pro 189293 und 189394 heran 
gezogen hatte. Gegen dieſe Einſchätzuug iſt Berufung eingelegt und Be⸗ 
ſchwerde an den Miniſter mit dem Antrage, den 8 16 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes zu ändern, abgeſandt. Das Oberverwaltnngsgericht habe 
nämlich, wie Herr G. Prowe berichtete, beſchloſſen, ohne Rückſicht auf den 
8 9 des Link.⸗St.⸗Geſ. zu nehmen, welcher beſtimmt, daß „die zur Er⸗ 
werbung, Sicherung und Erhaltung des Einkommens verwendeten Aus⸗ 
gaben abzugsfähig ſeien,“ nur $ 16 in Betracht zu ziehen, welcher beſagt, 
„daß die Ueberſchüſſe einer Aktien⸗Geſellſchaft, welche als Aktienzinſen oder 
Dividende, gleichviel unter welcher Benennung unter die Mitglieder ver⸗ 
theilt werden, ſteuerpflichtig ſeien.“ Zu dieſen Aktienzinſen rechnet das 
Oberverwaltungsgericht auch die Tantieme der perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter von Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, was der Geſetzgeber 
offenbar nicht beabſichtigt hatte und was eine Doppelbeſteuerung ergeben 
würde. Die Generalverſammlung ſtimmte dem Antrage des Aufſichtsraths 
bei, wonach künftig alle Handlungsunkoſten und Steuern vom Brutto-Ge⸗ 
winn in Abzug zu bringen ſeien. Auch wurde beſchloſſen, die Dauer der 
Geſellſchaft bis ultimo 1900 zu verlängern. Mitgetheilt wurde noch, daß 
des verſtorbenen Herrn J. Hirſchfeld und 
des verzogenen Herrn Sanitätsraths Dr. Siedamgrotzky durch die Herren 
Julius Goldſchmidt und Profeſſor Boethke ergänzt habe. 

1 Wechſelſtempelſtener. Für die Zeit vom 1. April 1893 bis Ende 
Oktober betrug die Wechſelſtempelſteuer im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 
60351,50 M., gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 2567,40 
Mk. mehr. 

6 Eiſenbahn Thorn⸗Leibitſch. In der geſtrigen Sitzung der 
Handelskammer berichtete Herr Stadtrath Kittler über den Stand des 
Eiſenbahnprojekts Thorn-Leibitſch, über deſſen Einzelheiten wir unſere 
Leſer ſchon mehrfach unterrichtet haben. Koſten zur Vorarbeit ſind bereits 
von der Stadt, dem Kreiſe ꝛc. antheilweiſe bewilligt. Die Handelskammer 
will nun vorerſt, ehe fie ihren eigenen Beitrag zu den Vorarbeiten be⸗ 
ſtimmt, bei den intereſſirenden Herren Ziegeleibeſitzern Plehwe und Lütt⸗ 
mann anfragen, ob fie ſich mit einem (übr' dens unerheblichen. Red.) Bei⸗ 
trage betheiligen wollen. Im günſtigen alle wird dann die Handels- 
kammer die Vorarbeiten vornehmen laſſen. Welchen Vortheil dieſer Bahn⸗ 
bau für die betheiligten Ziegeleibeſitzer haben wird, beweiſt allein der 
Umſtand, daß die Schifferfracht (auf Drewenz und Weichſel) von Antoniewo 
bis Thorn pro Mille Ziegeln 6 Mark koſtet, während fie ſich nach Anſchlag 
des Ingenieurs Hörner von der Firma P. Bahn⸗Berlin, welcher die 
Strecke vermeſſen hat, auf der Eiſenbahn auf 3 Mk. ſtellen würde. 

* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Nach 8 288 des Strafgeſetz⸗ 
buches wird derjenige, welcher bei einer ihm drohenden Zwangs⸗ 
vollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers zu 
vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens veräußert oder bei Seite (haft, 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. In 1500 auf dieſe Beſtim⸗ 
mung hat das Reichsgericht, 2. Strafſenat, durch Urtheil vom 4. Juli 1893 
ausgeſprochen, daß, wenn auch der Gläubiger ſeine Ab ſicht, feine er ſt 
fällig werdende Forderung ſofort bei Fälligkeit zwangsweiſe zu 
realiſiren, noch nicht zu erkennen gegeben hat, wohl eine „drohende Zwangs⸗ 
vollſtreckung“ als vorliegend zu erachten iſt, wenn ſonſtige Umſtände er⸗ 
geben, daß der Gläubiger ſofort bei Fälligkeit ſeiner Forderung mit 
Klage und demnächſt mit Zwangsvollſtreckungsmaßregeln vorgehen werde. 
— Hat in einem Schiedsverfahren jede der beiden Parteien eine 
Rechtsanwalt zum Schiedsrichter beſtellt, an welchen ſie ſich — wie 
dies auch der Gegenpartei bekannt iſt — in ihren Rechtsangelegenheiten 
gewöhnlich wendet, ohne ſich aber desſelben in der dem Schiedsgericht vor⸗ 
gelegten Sache als Anwalt zu bedienen, jo kann, nach einem Urtheil des 

eichsgerichts, 1. Civilſenats, vom 20. September 1893, das Schiedsver⸗ 
fahren deshalb nicht beanſtandet werden. Bedient ſich in dieſem 
Verfahren eine Partei als Rechtsbeiſtand des Aſſociées des von ihr 
als Schiedsrichter beſtellten Anwalts, jo kann die Gegenpartei während 
des Verfahrens, ſobald ſie dieſe Thatſache erfährt, den gedachten 
Anwalt als Schiedsrichter wegen Beſorgniß der Befangenheit ablehnen. 
Erfährt die Gegenpartei jedoch erſt, nachdem der Schiedsspruch 
gefällte iſt, von jenem Geſellſchaftsverhältniſſe zwiſchen dem Schieds⸗ 
richter und dem Rechtsbeiſtand der Gegenpartei, jo kann ſie deshalb nich t 
mehr den Schiedsſpruch anfechten. 

Am hieſigen Poſtamt auf dem altſtädtiſchen Markte find jetzt an 
Stelle der ſaſt unleſerlichen gotiſchen Inſchrift „Kaiſerliches Poſtamt“ 

roße goldene, weithin lesbare lateiniſche Lettern angebracht worden. Wir 
Onkten dieſe Neuerung im Intereſſe des Verkehrs für ſehr praktiſch. 

Feuer, Wie bereits berichtet, brach geſtern Nachmittag gegen 
136 Uhr im Bürſtenmacherladen der Frau Toska Götze in der Brücken⸗ 
ſtraße ein Feuer aus, welches durch die Exploſion einer Lampe veranlaßt 
war. Es entwickelte ſo ſtarken Qualm, daß ſich die Bewohner der oberen 
Etagen in höchſter Gefahr glaubten und aus den Fenſtern um Hilfe riefen. 
Eine Frau war durch den Qualm bereits betäubt und mußte herabgetragen 
werden, während die übrigen Bewohner unter Geleit der Feuerwehrleute 
ungefährdet das Haus verließen. Die ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr 
entwickelte eine ſo energiſche Thätigkeit, daß der Brand auf den Laden 
beſchränkt blieb. 


„ Gefunden ein Schlüffel in der Bromberger Vorſtadt, ein Schlüfjel 


Die geſtrige Sitzung eröffnete der Vorſitzende 


iin der Marienſtraße, ein Rapportbuch auf dem neuſtädt. Markte. Näheres 
m Polizei⸗Sekretariat. 
1. . ee. 8 Waſſerſund der W. 
on der eichſel. Heutiger Waſſerſtan er eichſel 1,26 
Meter. Das Waſſer ſteigt. Schillno paſſirte e 5 
Mechtelsheimer und M. Pelz durch Friedmann 2 Traften 8750 eichene 
einfache und Doppelſchwellen, 522 Tannen Balken und Mauerlatten. 


1 Scharneſe, 15. November. In der Nacht vom 8. zum 9. d. M' 

drangen Diebe durch das Fenſter in die Kammer des Or aniſten ein und 

ſtahlen ſämmtliche Kleidungsſtücke, ſowie auch 13 Stück Hemden und 10 

Mark baares Geld. Der Organiſt behielt bloß ſeinen Anzug, welchen er 

55 Kam Bett liegen gehabt hatte. Der Schaden beläuft ſic auf 300 
ark. 


Vermiiſchtes. 

Ueber die Reichstagsküche entnehmen wir einer 
Plauderei der „Berl. Ztg.“ Folgendes: Die Reichsküche wird 
gewöhnlich einige Tage früher eröffnet, als der Reichstag ſelbſt, 
die Verpflegung der Reichstagsabgeordneten während der Sitzungen 
liegt bereits einige Seſſionen hindurch in derſelben Hand. Die 
Preiſe der Portionen, welche an die Abgeordneten verabfolgt 
werden, find durch kontraktliche Abmachung mit dem Reichstags: 
bureau feſtgeſtellt. Es werden zum Mittag im Foyer des Reichs⸗ 
tags zwei Suppen zur Auswahl, desgleichen zwei Zwiſchenſpeiſen, 
zwei Braten, zwei Gemüſe, Kompot und Deſſert; für den Preis 
von 1,50 DE. ſervirt. Aus Rückſicht auf die kathol iſchen Abge⸗ 
ordneten muß am Freitag zum Frühſtück, ſowie zum Mittag ein. 
Fiſchgericht vorbereitet ſein. Der Koch des Reichstags erhält 
ein Monatsgehalt von 300 Mk. Auch die Mitglieder des 
Bundesraths laſſen durch ihre Diener in ihre Seperatzimmer ſich be⸗ 
legte Brödchen zum Imbiß holen; ein Lachsbrödchen koſtet 50, ein 
Brödchen mit Braten 30 Pfg. Fürſt Bismarck ſetzte das Buffet 
des Reichstags nur mit der bekannten „gelben Flüſſigkeit“, dem 
Glas Cognak, in Nahrung, das er während feiner Reden zu ſich 
zu nehmen pflegte. Naturgemäß ſteht an den Buffets die heitere 
Seite des parlamentariſchen Lebens im Vordergrunde. Da giebt 
es Abgeordnete, für die die Sitzungen ſtets mit einem feinen 
Cognac oder einem „Krokodil“ (Cognac mit Nordhäuſer) begin⸗ 
nen; die ſog. „Sektkommiſſion“ iſt natürlich viel außerhalb des 
Sitzungſaales, ſie wird wegen ihres hervorragenden geſetzgeberi⸗ 
chen Berufes auch die Fraktion „Schulze“ genannt. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Berlin, 15. November (11 Uhr 4 Min.). Offiziös wird 
verſichert, das Deſizit im preußiſchen Etat für 1894/95 werde über 
25 Millionen betragen. 

— Es verlautet, die preußiſche Regierung werde trotz der klerikal⸗ 
konſervativen Wünſche keineswegs Schulvorlagen im Sinne der Zedlitz'⸗ 
ſchen einbringen. 

— Der Kaiſer ſandte ein herzliches Glückwunſchſchreiben an den 
Prinzen von Neapel zu deſſen Geburtstage ab. 

ö er wurde eine große Anarchiſtenverſammlung polizeilich 
aufgelöſt. 

Straßburg, 15. November (11 Uhr 20 Min.). In einer 
zweiten Verſammlung beſchloſſen die elſäſſiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten, keiner beſtehenden Fraktion beizutreten. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Par is, 14. November. Bei der heut erfolgten Eröffnung der 
Kammer hielt der Alterspräſident Pierre B anc eine Ausſprache in 
welcher er die Abgeordneten bewillkommnete, dann auf die Ruſſenfeſte 
zurückkommend, auf die große politiſche Bedeutung des ruſſiſchen 
Beſuches hinwies und die Hoffnung Frankreichs als der Erfüllung 
näher bezeichnete. 

Madrid, 14. November. Während der vorigen Nacht näher⸗ 
ten ſich die Kabylen den Forts und verſuchten Melilla ſelbſt anzu⸗ 
greifen. Das Feuer der ſpaniſchen Truppen verſcheuchte die Kabylen, 
welche ſich zurückzogen. Heute Morgen iſt im Lager ein neues Regi⸗ 
ment angekommen, ſodaß im Ganzen 11 000 Mann vorhanden find. 
Man erwartet einen ernſten Angriff der Kabylen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 15. November. . 1,26 über Null 
5 Warſchau, den 11. Nobember . 47 „ „ 
755 Brahemünde, den 14 November . 3.14 5 

Brahe: Bromberg, den 14. November .. 5,30 „ „ 


Handelsnachrachten. 
Danzig, 14. November. 

Weizen loco inländ. unverändert, tranſit matter, per Tonne von 1000 
Kilogr. 82'9/137 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar 
tranſit 745 Gr. 118 Mk., zum freien Verkehr 756 Gr 136 Mk. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 112/15 M. tranjit 83 88 M. Regulirungspreis 
714 Gr lieferbar inländ. 114 M., unterpolniſch 89 M., traufit 
88 Mk. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 5010, M. bez., kurze Lieferung 
5014 M. Gd., nicht conting. 31 M. Gd., kurze Lieferung 31°], 
M. Gd., Novemb.⸗März 31% M. Gd. 


Telegraph iſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. November. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


— 


15 11. 98. JI. 7T 53. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,20 214.50 
Wechſel auf Warſchau kurz 213,40 213,60 
Preußiſche 3 proc. Conſoln s 85.— 85.— 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 99,70 99,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,25 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 41a proc, . 64,90 65,25 
Polniſche F . —.— 63.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,90 95,80 
Disconto Commandit Antheile 166,75 166,40 
Oeſterreichiſche Banknoten ae 159,70 159,90 
Weizen: Nor De a ee 139,75 140,25 
’ Mal 04: . niet 149,— 149,50 

loco in News Vorl . x. ... 661%, 66, 

Roggen: loco . . 126.— 125,— 
Non d 124,75 125,— 

April 4. | 12825 | 128,75 
m N Er 129,— 129,50 

Nüböl: ro 47,70 47,80 
Apeil⸗Mal 4 ae 48,10 48,30 

Spieitnds 700er Ioco 7 et 52,— 52,— 
er lobe? er ea 32,50 32,50 

Nos Dez 31,90 31,90 

April g 4k 37,90 37,30 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5%, reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pCt., 


PPVVVVVVVVVVVVVVVCVVCVVV EEN BE 
Angen. Geruch, liebl. Geſchmack find die Vorzüge des Holländ. Tabak von 
B. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. loſe im Beutel franko 8 Mark. 
EFS rr rr rr n 
Donnerſtag den 16. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 7 Minuten. 
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In Folge der Canaliſation und Verlegung! : WE jeder Art, BE \ = a 
der Waſſerleitungsröhren ertſtehen Senkun⸗ ! { ganz nen 2 Sorten "ab Formen, Braunstein 
gen in den Straßen, die vielfach Brüche der N Willige Preiſe. Qualität unübertroffen. * N 9 


Gasröhren herbeiführen. Es kommt dann r ; 
vor, daß das Gas nach den angrenzenden wie bekannt bei Breitestrasse 14. 


Häuſern und beſonders den Kellerräumen 5 E 55 r - age 
Schützenhaus. Rs 


dringt. Wir warnen dringend davor, Räume, 
5 Gasgeruch et un Donnerſtag, den 16. November 18 
a ni 45 a onnerflag, den F ovember 1898: 
imo, mi me al Wein 1055 handlun g Großes Extra- Concert 
empfiehlt ihr Lager 55 


C 

„ wen g A 2 7 7 

echt, auch wenn keine Gaseinrihtung an reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, von der Kapelle n von Vorcke (4. Pomm) Nr. 21. 

Haufe iſt, ſofort der Gasanſtalt Anzeige Anfang ends 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 

zu machen, die für Abhülſe jorgen wird. Champagner, Rum, Cognac u. Arad. (1765) (4384) Hiege, Stabshobeift. 
—— — — —— Br ng N m En I mann 


Thorn, den 14. November 1893. — 5 —— — 5 7 
Der Magiſtrat. | Wisselinck-Verein 


Bekanntmachung Damengarderobe rer f let Wis, 
zan Stelle bes nach Ablauf der ; Wagipe- jeder Art fertigt unter Garantie 32 5 

Ghiedenen gandſchattgbetners Brehm f. . N D FABRIK. guter Arbeit u. tadellosen Sitzens. Bu orprobe. 7 
zum Armen =» Deputirten für das 1. Revier ; Ss) 0 Ik — ad M. Büchle, Modifin, 855 N ung. 

(Fiſcherei) des Bezirks IXa der Zimmer- E N ij Spiritus-Handel,. Coppernicusſtr. 24 as enera der ſamm Ang. 
meiſter Jilgner gewählt worden und hat das N — ; 2 3 Zur Wahl von 7 Ausſchußmitglie⸗ 
Amt bereits angetreten (4381) e Daſelbſt können ſich junge usſchußmitglie⸗ 
Thorn, den 14. November 183. Mädchen zur Erlernung der dern und 3 Stellvertretern ift zum 
Der Magiſtrat. feinen Damenſchneiderei melden. J. 18. d. Mis. Abends 8 Uhr eine 


Seneralverſammluug im Ges 
* u, meindehauſe anberaumt, zu br 
die e eingeladen werden. 
f 2 er Vorſtand 
H Schneider, des jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗ u 
Atelier für Bahnleidende. . Veerdigunge Vereins 
reiteſtr. 27, (1489) Hente Donnerſtag Abend: 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 23. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet in dem Jahnke’jchen 
Oberkruge in Penſau ein Holzverkaufstermin 
ſtatt. Zum Verkaufe gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jag. 83 und 71). 


Thorn, den 13. November 1893. 
e med) Fu Wlafi > 
Noa en r | ua er Ä exander Maciejewski 
85 Hen nu Wegen Aufgabe des Geſchäfts u; 8 Künſtl. Zähne N. Dinmben vis-&-vis dem Sende Aude 
und \ roh 8. vertaufe ich mein in allen Neuheiten reich afortirtes Lazer in; [werden ſauber und gut ausgeführt von] „ Deut Domnerling, 
in ee e Tapiſſerie - Arbeiten, angef. ee Decken 8 D. Grünbaum „ usr Abends: 
/ äufer, gez. Hachen, Holz-, Korb- und C'ederwaaren⸗ . Bon Ifriſche Grüß:, Blut⸗ 
Agl. Proviantamt in Thorn. & 3 — 1 Win appr. Heilgehnlfe und 34 hnkäußler. 5 . Leers 
ren freiwillige Coul. Strümpfe, Längen u. e en ſowie gorſets Segler ſtr. 19. (1703) bei G. Scheda. 
= beſter Quatttäl WERT unterm Ko enpreiſe. BER 72 Zum Ab t fehle ıcl 
ne rKeigern ne (1885) M. Koellchen, Meuſtadt. vis-A-vis G. Weese. Vorzi al if die soeben begingen a 785 
werde ich vor der Pfandkammer des 7% OD 900000 + gänge von 
Königl. e ad Uiricit gedggendeg ggg eg ggg N DD in gleſchen offerirt Zur guten Stunde 
ungern Rterin, 1 8%0% . .. —.!7 Hr und 
ſpind, 1 Schreibſekretär, 4 Dellge. A - AX MFrügor, Mod Kunst 
elle mit Matratzen, 1 Speiſeſpind. 8 2 i Bier⸗Groß⸗ Handlung. oderne Kuns 2) 
f wie n , | Dr. Thompsons Seifenpulver . Fanste Erbelli-Feigen Ausgabe in Halbmonatsheften 
e, A. . 0 . 4 5 . 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ i und im S se u. bequemste Katharinen- Pflaumen Probehefte versendet die Buch- 
lung verſteigern. (4336) ’ k 


5 = 4; i handlung von 
Thorn, den 15. November 1893. Waschmittel der Welt, g e en Walter Lambeck. 


Liebert, Gerichtavollzieher kr. A M Braun, Fedder 
172 | i . : eiter 
K nk A K f Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, Neue Tafellinsen Schilleritrahe 12. 4313) 
ONKUrS-AUSVEFKAUT, | Droguen- und Seifenhandlungen. Gesch. Erbsen BE Zapösiergebliien 
Sakobsfitake 9. Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und die Goldhirse RE ap 
Cigarren, Pfeifen, Tabak Schutzmarke „Schwan“. (3903) Mlempzenit 24337] ſucht E. Bettinger, Coppernikusſtr. 35. 


Nite enten ee. A J. G. Adolph. 2 Lehrlinge 
erichtli — iſen. ai —.— 3 — a Nr a langt 
zu ne chen 5 — en. —— = Br Vorzügliche "=. A. Sieckmann, Aube lr Schillerſtr. 2 


2 geröſtete, ſowie weiße 


Ein Laden mit zwei angrenzenden 


TEN | 2 
8 0 15 S 925 — 5 H 15 f et 98 ru tz E, Zimmern von ſofort zu vermiethen 
5 7 ſtehen nach wie vor unerreicht da; fie ſind > ferner Altſlädtiſcher Markt 16. W. Busse. 
der uber brei Jahre S Amb tiger, we jedes 8 8 Buchweizen grü e Ein Laden nebit Wohnung a 
0 5 ei = RR 9 4 5 
- andre Geſchenk, weil fie viele Jahre halten c & SESET tz ub. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
WI. Ulmer und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt u nk N in verſchiedenen Körnungen und Fein möbl. Zimmer Breſteſfraße AL 
(DI tt 7 er 5 f echten 1. li \ n Schäl erbſen =e 2 tiere e e en 
( Anker-Steinbaukaſten N ö 51 hf N mit allem Zubehör zu vermieth. und 
7 e 0 erte find das einzige Spiel, das in allen Tündern LILA 5 offerirt zu billigen Paeiſen foyleich zu beziehen, Frl. Endemann. 
Ziehung am 16. Januar 1894. ungeteiltes Lob gefunden hat, und das ya SR. die Danziger ‚tücenftrage 10 tit die T. lage 


a 3,15 Mk. weer empfobfen miez. Wer diese eue Al Grützen-, Graupea- und Brbsen- | m alen Zubehr vom 1. Otor. cr. 
1 


8 in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be⸗ zu Dermietbent. Julius Kusel. 
2 Läden wit Wohn. zu vermieth. 

2464) Eliſabeihſtr. 13. 
De von Herrn Oberſkabsarzt Rach 
innegehabte Wohnung, beit. aus 
5 Zimm und Zubeh., iſt für 800 Mk. 
vom 1. October zu vermiethen. (3612) 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


ſchaftigungsmittel noch nicht kennt, der L N älf: 
Massower | | NE nn Ih 25 chälfabrik 
eiligſt die reichilluſtrierte Preisliſte; 5 
Gold: Und Filber⸗Lotterie ea F te Hermann Tessner. 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: Mit Muſtern ſtehe gerne zu Dienſten. 


A 1,10 Mk. Richters Auler⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
ſind vorräthig in der Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ Prima 


Were , "|| | Magdeb. Sauerkohl 
. 
e 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. empfiehlt (4360) 


Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorubrecher „E! — 
Grillentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker“ A. Mazur kiewiez. 


@leganter „Ad. Nichter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, N Gandersheimer 


H albv e 1 D e ck Rudolſtadt 8 Nürnberg, ten Samen, Wien, Rotterdam, London B. C., 10 Pf. Sanität shäſe. 
.. —r. .. — nn sn 
wenig gebraucht eee 


en Rechnungen 


Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beitch. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
10 Pf.] Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


deutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Raäumlichkeiten 


ſind per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Näheres bei Rechtsanwalt 
l Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


© Poleyn, Thorn. 


ger TE STEEL EEE "TFT Fur meinen Sohn, 19 Jahre alt, ILinoleum- Vorleger für die me hertſchaftl. Wohn, 5 Fim. Ul. 
der in einem größeren Dampſſäge. [ 2 Linoleum-Läufer, zan Zub. 3. Eig. z. v. Culmerſtr. 4. 
But 5 zen wert m. Holzgeſchäft Breslaus als * Oocus- Abtreter Aol. Garnifon-Derwaltung emiſen, Pferdeitälle, KL. Wohnung. 
vertauft _Brzezienski, Kl DB Volontair GE Cocus-Läufer auf Normalpapier (4b) das Buch ſogl. 4. verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7 
Einzige Niederlage thätıg war, ſuche ähnliche Stellung in verſchiedenen Breiten und geihmad:| gugg- — ͤ I WERDET. 
der als vor züglich bekannten zur weiteren Ausbildung im Com⸗ vollen Muſtern 60 Pfg. 2 55 
Königsberger toir, event. bei freier Station. Off. billigen Preiſen bei r \ plan. 
G treide 2 Preß 2 Hefe sub H. 25 496 an Haasenstein n e 10 N 8 empfiehlt : E — 
8 0 beer A-6, Brestan. D. Braunstein, Preitestr 4d. die Stathsbuchdruckerei von TER 
is Gerſtenſtraſſe 16, II, links FEE 7 5 


Da Na. A 
10 RENT 


(Strobandſtraßen Ecke). E TUS t Lam bee Kk. 


Täglich friſche Sendungen. 
eee e 8 „ 80 verſende ale Spezialität meine, Beabfihtige meinen Laden, XI. 
Le rling Schles. Gebirgs-Halbleinen Mocker, ſoſort zu verpachten. 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mt. 14, —; meine Nähere Auskunft ertheilt (4372) 


h 4 . 2 2 1 7 . S . 
mit guten Scufkenntnifen]4|| WM” Schles. Gebirgs-Reinleinen au Ee ichlige Schlosßer 
b breit für Mk. 16,—, 82 reit für Mk. 17,—. 
ge ſu cht von der Nathsbuch- wu Das Schoch Bo Meter bis zu — feinſten Qualitäten. u Rohrleitungen finden Stellung 
druckerei 8 Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter Bez au . u. Gasanſtalt. (4383) 
Ernst Lambeck. ä SET E Thorn, den 14. November 1893. 


— Die ſtädt Gasanſtalt. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, * 


— 


«»IInowraziaw 
ins torburg g 
* 


Inowrazlaw g 6. 
Insterburg 6.10 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof f Stadtbhof. 


nn. 
Hierzu „Thorner Lebenstropfen“ 


—— ———— 


—— EN EN EEE TEN aan 
Dee bisher von Herrn Hauptmann 


te von der Druckerei der „Oſt⸗ 


